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Herr

Besen

verjüngt

sich

Warted Sie

emal, ich
will z'erscht
d'Frau fröge,
ob's ihre
g'fallt!"

Kleines
Erlebnis

Ich schrieb meiner Braut. Das erste
Mal, seit wir uns kannten. Es war
nicht leicht, denn ich versuchte, alle
meine Gedanken in eine Ode zu
fassen. Und dabei verlangen Liebesbriefe

höchste Vollendung an
stilistischer Reinheit und formlicher
Gestaltung. Zudem muss der inhaltliche
Wert mindestens ebenbürtig zur
äusseren Umkleidung sein. So lehrt es

die Theorie, so verlangt es die Praxis.
Doch welcher Weg weist zur höchsten

Stufe dichterischen Geistes?
Ich sann lange darüber nach, und

fand schliesslich den Schlüssel in
Gottsched'schen Regeln der Dichtkunst.

«Dichten sei lernbar», und dies als

literarisches Kausalitätsgesetz gab

mir die Gewissheit für höchsten
Erfolg. So beschrieb ich im sechsfüssi-

gen Jambus den Frühling des

Herzens, die Fülle der Liebe, die Macht
der Natur. In 76 Stophen, streng im
Rhythmus des Alexandriners gehalten,

besang ich ihr Wesen, ihre
Schönheit, ihre Gestalt und verherrlichte

sie als Sylphe, als Nymphe, als

Göttin des irdischen Glücks.
Fortsetzung.

Volle 10 Wochen Arbeit umfasste
diese Dichtung. Ein Meisterstück
geistigen Schaffens.

In köstlicher Umhüllung, neunfach

versiegelt Hess ich dann meiner
Braut diesen Hymnus zukommen.

Fortsetzung.

Ich sitze am Schreibtisch,
niedergeschlagen und gedemütigt. Vor mir
liegt die Antwort meiner Braut.

«Unterlasse das Verseschreiben,»
bittet sie mich, «und versuche nicht
weiter mich zum Gegenstand deiner
kümmerlichen Dichtkunst zu wählen.
Ein Kuss gewinnt mehr als all das

eitle Geschwätz wandelbarer
Stimmung!» (Wie verschieden doch die
Frauen sind!) Wegirt.

Warum
sie heiratet

«weil sie Leid und Freund in inniger

Gemeinschaft mit ihm teilen will.»
ein wahrhaft prophetischer Druckfehler
(aus «Sie und Er», No. 45). F. So.

«Ich darf nicht mehr Tennis spielen.»

«Warum nicht?»
«Der Arzt hat es mir verboten.»
«Wann hast Du mit ihm gespielt?»

A.K
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